
Frau Dr. Meißner, wie muss man sich 
Hypnose im zahnärztlichen Kontext 
vorstellen?
Der Begriff Hypnose beschreibt sowohl
die Methode selbst als auch einen be-

stimmten Bewusstseinszustand. Dieser
Zustand, die hypnotische Trance, ist durch 
fokussierte Aufmerksamkeit gekennzeich-
net. Im Alltag erleben wir dieses Phäno-
men als „Flow“, bei dem man sich so stark
auf eine bestimmte Tätigkeit konzentriert, 

dass man die Zeit vergisst und alles um 
sich herum ausblendet. Kinder sind Natur-
talente darin! Trance ist also ein natür-
licher Bewusstseinszustand, der im the-
rapeutischen Setting durch verschiedene 

Hypnosetechniken herbeigeführt werden 
kann. Je nach Trancetiefe und Therapie-
ziel können dabei Entspannungseffekte 
bis hin zur Analgesie hervorgerufen oder 
unbewusste Kräfte, Ressourcen, aktiviert 
werden.

Richtet sich der Aufmerksamkeitsfokus 
jedoch auf das Problem, sprechen wir von 
„Symptomtrance“. Zahnärztliche Angst-
patienten kommen meist bereits im Zu-
stand der Symptomtrance in die Praxis, 
richten den Tunnelblick auf Schreckens-
fantasien, haben inneres Schrumpfen 
(Altersregression) und körperliche Symp-
tome wie Engegefühl oder Druck. Das Ziel 
ist also zunächst, deren Aufmerksamkeit 
zu defokussieren und sie dann nach und 
nach in einen angenehmen Zustand wäh-
rend der Behandlung zu begleiten. Dies 
geschieht durch Aktivierung schöner Er-
innerungen, beispielsweise an den letz-
ten Urlaub, oder durch das Umdeuten 
von Geräuschen und Emp� ndungen, dem 
„reframing“. 

Im zahnärztlichen Setting geht es also 
vorrangig darum, den Patienten gut durch 
die Behandlung zu begleiten. Bei ausge-
prägten Phobien oder nach traumatischen

Hypnotische Kommunikation bedeutet 
achtsamer Umgang mit Sprache

Dr. Nicola Meißner ist langjährige Kinderzahnärztin und unter anderem Gründungs- und Vorstandmitglied der öster-
reichischen Gesellschaft für Kinderzahnheilkunde (ÖGKiz), Referentin sowie Coachin und Hypnotherapeutin. Inner-
halb des  Fortbildungsprogrammes 2023 der Deutschen Gesellschaft für Kinderzahnmedizin (DGKiZ) bietet sie einen 
Intensivkurs zur zahnärztlichen (Kinder-)Hypnose. Im Interview umreißt die Berliner Zahnärztin die Vorteile hypno-
tischer Sprache im Kontext der zahnärztlichen Versorgung von Kindern und im Praxisteam.

Ein Beitrag von Marlene Hartinger

Kinderhypnose unterscheidet sich methodisch stark von der Erwachsenenhypnose. 
Während Kinder sehr schnell in Trance gehen, kommen sie ebenso schnell auch 
wieder heraus. Dabei spielen das Alter des Kindes und die kognitiven Fähigkeiten 
eine wichtige Rolle. Die Tranceführung gelingt über Distraktion, das Erzählen von 
Geschichten, nonverbale Berührungen und Trancegriffe sowie die Kombination mit 
den Techniken der Verhaltensführung.
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Erlebnissen hingegen kann es durchaus 
sinnvoll sein, den Fokus zu erweitern. Er-
gänzende hypnotherapeutische Verfahren
zum Angstabbau und zur Stressregulation 
sind dann sinnvoll, � nden jedoch meist 
außerhalb der Behandlungssituation statt.

Was lässt sich durch eine hypnotische 
Kommunikation und Gesprächsfüh-
rung in der Kinderzahnarztpraxis ge-
winnen?
Hypnotische Kommunikation bedeutet, 
sich der Wirkmacht der Worte bewusst 
zu werden, Sprache gezielt einzusetzen 
und so angenehme Bilder zu erzeugen. 
Unser Unbewusstes denkt wortwörtlich! 
Ein Klassiker ist der wohlmeinende  Eltern-
satz „Du brauchst keine Angst zu haben, 
das tut nicht weh“, der genau die gegen-
teilige Wirkung durch die Alarmworte 
„Angst“ und „weh“ erzeugt. Durch po-
sitive Formulierungen und das Umbe-
nennen der Instrumente oder Handlun-
gen kann jedoch eine vertrauensvolle
Atmosphäre geschaffen werden. Beispiels-
weise könnte man bei der Aufklärung 
der Eltern statt „Lachgas ist ganz unge-
fährlich und ihr Kind spürt nichts von der 
Spritze und vom Bohren“ sagen: „Lach-
gas ist die sicherste Form der Sedierung 
und wir können den Zahn ganz sanft be-
handeln.“ Dieser achtsame Umgang mit 
Sprache führt zu Veränderungen im ge-
samten Team und damit auch im Um-
gang miteinander. Führungskräfte werden
darin geschult, durch sorgfältige Wahl 
der Worte ihre Kritik wertschätzend und 
dennoch unmissverständlich zu formu-
lieren. Besonders dann, wenn sie in Stra-
tegien aus dem Teamcoaching, wie bei-

spielsweise Algorithmen zum Umgang 
mit Kon� ikten, eingebettet werden. Zur 
hypnotischen Kommunikation gehört ne-
ben dem sprachlichen Inhalt auch die 
nonverbale Kommunikation durch Stimm-
färbung, Körperhaltung, Gestik und Mi-
mik. Auch durch spezielle Grifftechniken 
und therapeutische Berührung kann ein 
großer Wirkfaktor erzielt werden. 

Sie bieten auch hypnosystemische
Coachings an. Was genau verbirgt 
sich dahinter? 
Hypnosystemisches Coaching ist eine in-
novative Kombination von zwei Therapie- 
und Coachingansätzen und wurde im 
Wesentlichen von Dr. Gunther Schmidt 
geprägt. Als Schüler von Milton Erickson 
hat er Erkenntnisse und Methoden der 
Hypnotherapie in systemische Beratungs-
ansätze aus der Wirtschaft integriert. Die 
Prämisse lautet dabei, dass Probleme 
selbsthypnotisch erzeugt werden und 
dieses Erleben veränderbar ist. Als „Sys-
tem“ wird die jeweilige Gruppe bezeich-
net, innerhalb derer Interaktionen statt-
� nden. Die Eltern-Kind-Zahnarzt-Konstel-
lation kann ein solches System darstellen 

oder die Hierarchie innerhalb einer Zahn-
arztpraxis. Der Weg von der Problem-
trance zur Lösung wird dabei vom Bera-
ter begleitet, indem Lösungsangebote 
gemacht werden, die auf individuelle 
Ressourcen fokussieren. Ein Beispiel: Ein 
zahnärztliches Team ist bei einem Kon-
� ikt in eine Kommunikationssackgasse 
geraten. Dasselbe Team hat in der Ver-
gangenheit jedoch erfolgreich zusammen-
gearbeitet oder sogar eine Krise gemeis-
tert. Durch den Blick auf das „Muster 
des Gelingens“, Perspektivwechsel der 
Akteure und hypothetische Fragen („Wie 
sollte es denn sein?“) können Kompe-
tenzmuster aktiviert und mit der neuen 
Situation vernetzt werden. 

Weitere Informationen zu den Coaching-
Angeboten von Dr. Nicola Meißner unter: 
NicolaMeissner@gmx.net

Kinderzahnärztin und Coachin Dr. Nicola 

Meißner.

PEP®

… ist eine von Dr. Michael Bohne entwickelte bifokale Methode und steht für Prozess- 
und Embodimentfokussierte Psychologie. Als Selbsthilfeprogramm werden belastende 
Emotionen wie Angst oder Stress durch Beklopfen von Körperpunkten bearbeitet. Während 
man sich gedanklich mit den unangenehmen Emotionen verbindet, beklopft man gleich-
zeitig Körperpunkte aus der Akupunktur. In vereinfachter Form kann diese Klopftechnik 
auch gut mit Kindern durchgeführt werden, zumal schon allein das spielerisch anmutende 
Klopfen auf Kinder als Musterunterbrechung wirkt. Ergänzt wird die Methode um hilf-
reiche Sätze zur Selbstakzeptanz und kann als einfache und schnelle Stressintervention 
für das zahnärztliche Team hilfreich sein. MRT-Ergebnisse bestätigen wissenschaftlich die 
Wirksamkeit in den entsprechenden Hirnregionen – sogar dann, wenn die Klopfpunkte 
nur „gedacht“ werden. Im Einzelcoaching, beispielsweise für Führungskräfte, wird PEP®

unter Anleitung eines ausgebildeten Anwenders zu einer komplexeren Therapiemethode 
bei speziellen belastenden Themen und hilft dabei, Lösungsblockaden aufzudecken und 
gemeinsam zu bearbeiten.

ZAHNÄRZTLICHE HYPNOSE…
… hilft dabei, dass sich Patienten bei der Zahnbehandlung besser entspannen können und 
sie als angenehmer und weniger schmerzhaft emp� nden. Immerhin haben mehr als 60 Prozent 
der Menschen negative Gefühle oder sogar Phobien beim Gedanken an den Zahnarzttermin. 
Deshalb ist es wichtig, diese Patienten angstfrei und entspannt zu behandeln, was nicht nur 
dem Patienten und der Qualität der Arbeit zugutekommt, sondern dem gesamten zahnärzt-
lichen Team. Die aversive Haltung eines Angstpatienten oder ängstlichen Kindes triggert die 
Spiegelneuronen des Behandlers, löst dort Stress aus und führt zu Zeitverzug und Kompromiss-
behandlungen. Hypnose ist eine wirksame Methode, dem Teufelskreis der Zahnbehandlungs-
angst entgegenzuwirken oder diese gar nicht erst entstehen zu lassen. 
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